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m ̂Vekanntnrachung.
h ' sn  f ^ ter Zeit haben verschiedene Hausbesitzer Rohre
lurch die Bürgersteige gelegt und Befestigungen der
sourgersteige dur -) Le ment und Pflaster vorgenommen
oyne die hierzu erforderliche Genehmigung des Gemein
vevorftandes nachgesucht zu haben,
di r'O" » ordnungsmäßigen und einheitlichen Herstellung
dl>. ^ Zulagen kann von der vorherigen Nachsuchung
ver Genehmigung nicht Abstand genommen werden

Plorsheim , den 1. Juni 1912.
_ _ Der Bürgermeister: Sau cf.

M 'MjW.
11  ui n Samsta 0 ' den 8 . Juni 1912 , cr . vormittags
11  Uhr , werden int hies. Rathaus die Gemeindeäcker
am Landwehr , Amtwies, Seegärten und noch andere
aus 12 Jsthre öffentlich meistbietend verpachtet.

Flörsheim , den 31. Mai 1912.
_ _ Der Bürgermeister : Lauck.

^ ©rasDerfteiiicninn.
Am Mittwoch, den 5. Juni cr., vormittags 9 Uhr

stndet an Ort und Stelle die Versteigerung des dies-
lahngen Kleeaufwuchses auf dem Friedhof statt.

.Daran anschließend wird der Erasaufwuchs des
^bens , der Auwiesen. des Ober- und Unterdamms,

sowie der Schindkaut versteigert.
Flörsheim , den 31. Mai ' 1912.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Gefundene Gegenstände: 1 Portemonnaie mit In

ualt , 1 vergoldeter Trauring.
Flörsheim , den 30. Mai 1912.

Die Polizei -Verwaltung.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bericht Folgendes aus : „Sodann habe ich noch eine
Brite von den Bewohnern der Stadt Hochheim und der
Gemeinde Florsheim , beide an der alten Taunusbahn
belegen, dem Herrn Minister vorzutragen. Von diesen
beiden Städtchen besuchen zurzeit 90 Kinder die höheren
Schulen m Mainz , da sie dies in ihren Heimatsorten
wegen Mangels solcher Schulen nicht können Diese
Schüler sahreii von beit genannten Orten nach der Stadt
Mamz -Kastel und gelangen dann unter Benutzung der
Mamzer Straßenbrücke nach ihren Schulen. In der

f 11 p ^ nder Personenzug von Frankfurt
Florsheim , Hochheim nach Mainz -Kastel, welcher

die Schüler rechtzeitig nach Mainz zur Schule bringt,
früher bestanden auch Zugverbindungen, vermittelst
deren die Kinder zum Mittagessen zu ihren Eltern fahren
und auch rechtzeitig zur Schule zurückfahren konnten.
Im vorigen Jahre hat nun die Eisenbahndirektion Frank-
furt diesen passenden Zug, der 1.24 von Kastei nach
Frankfurt ging, so viel später gelegt, daß die Kinder
nicht mehr nach Hause fahren können, um das Mittag-
effen emzunehmen, denn sie haben zur Rückfahrt nach
Kaste! keinen paffenden Zug, der sie zu Beginn des
Unterrichts wieder nach Kaftel-Mainz bringen kann.
Bon den Einwohnern in Hochheim und Flörsheim sind
alle Schritte bei den zuständigen Behörden in Frank-
urt und Mainz getan worden, um einen passenden

Zug oder Triebwagen zu erhalten . Auch die Handels¬
kammer m Wiesbaden hat sich darum bemüht, doch alle
Schritte waren vergeblich. Als die Eltern dieser 90
Schüler darum baten, einen Triebwagen zwischen Kästet
und Florsheim um die Mittagszeit verkehren zu lassen,
damit die Kmder der doch wenig bemittelten Leute nach
der Heimat fahren können, um dort zu Mittag zu essen
wurde den Petenten der Bescheid zuteil, daß der Di¬
rektion keine Triebwagen zur Verfügung stände. Meine
Herren, dieser Bescheid scheint mir doch kaum haltbar
u iem und ich mochte daher den Herrn Minister bitten,
ner Abhilfe zu schaffen und zu sehen, ob nicht ein Trieb¬

wagen des Mittags von Kaste! nach Flörsheim und
pochhenn gehen könnte. Ich bin der festen Überzeugung,
daß der Eisenüahnverwaltung so viel Triebwagen zur
Verfügung stehen, daß sie in der Mittagsstunde wohl
emen Triebwagen fahren lassen könnte".

Bekanntmachung.

Die Befürchtung, daß sich die
erst 28fahnge Ehefrau des Arbeiters S . hier, Mutter
zweier Kinder, die am letzten Freitag ihre Familie ver-
lassen hat, ein Leid zufügen würde, hat sich leider be¬
stätigt. Joute vormittag würde ihre Leiche in Aßmanns¬
hausen gelandet . Da die Frau ein nervöses Leiden
hatte, so ist als sicher anzunehmen, daß sie den Schritt
tm  ^ ul tü,nb  geistiger Unzurechnungsfähigkeit getan hat.

Erbenyerm. Zum ersten Male seit 360 Jahren
wurde hier am ersten Pfingsttage wiederum katholischer
Gottesdienst abgehalten . Der letzte katholische Pfarrer
,n Erbenheim war Petrus Abel aus Rödelheim der
mste protestantische Pfarrer hieß Nikolaus Eompe von
Rauentyal . Der geräumige Schulsaal war bis aufs
letzte Plätzchen besetzt. Besonders fielen die zahlreichen
Polinnen in ihrem bunten Festtagsschmuck auf, welche
aus. dem Mechtildshäuser Hose beschäftigt sind. Den
Eroffnungsgottesdienst hielt Herr Pfarrer Urban vonBlerstadt ab.

Eingesandt.
Veröffentlichungen unter dieser Rubrik stets ohne jede Ctelluna-nähme der Redaktion.

Es ist nun schon eine ganze Weile her, daß der
früher bei der Stemgutfabrik W. Dienst angebrachte,
allerdtngs viel zu kleine Briefkasten, entfernt worden
nr um einem größeren Platz zu machen.
Bis jetzt fft davon aber immer noch nichts zu sehen
und von der Hochheimerstraße bis zur kath. Kirche ist
überhaupt kein Briefkasten zu finden. Das ist ein Mangel
der dringendster Abstellung bedarf. Hoffentlich stellt
man den ubelstand so bald wie möglich ab. XY.

. v . a . . _ Der Mörder der Frieda Bester, der dieser Tage
Die von der Gemeinde im vergangenen Jahre an- ln ^ ?"kfurt a M . ermordeten Dienstmagd, soll irach

gepflanzte Akazienbäume auf dem Schulspielplatz an be5 Kriminalpolizei längere Zeit in Wies
der Grabenstraße sind durch junge Burschen die aufl ^unen gelebt haben. Die Frankfurter Voil -oi

n Platz Radfahren beschädigt worden ; auch wird noch
emzelt verbotswidrig auf dem Platz Fußball gespielt.
Die Polizeibeamten sind angewiesen, Übertretungen, .« . .. - «.u,

unnachstchtlich zur Anzeige zu bringen . ' m der Heimat wie auch spater in Stuttgart es versucht
Flörsheim , den 1. Juni 1912. fnfT - . . ~~ 1 -

Die Polizei -Verwaltung.
_Der Bürgermeister : Lauck

Lokales.

Grabenstraße sind durch junge Burschen die auf gelebt haben. Die Frankfurter Polizei verfolgt
dem Platz Radfahren beschädigt worden s auch wird noch>̂ .EUch u. a- ewe ihr besonders wichtig erscheinende
vereinzelt verbotswidrig auf dem Platz Fußball gespielt 1̂ ^ me auf einen Mann hinweist, der aus Rohr-

Die Polizeibeamten sind angewiesen, Übertretungen • !m’ £e,-n Geburtsort der Getöteten, stammt und dort
titmnXBAuu* . *.m der Heimat wie auch später in Stuttgart es versucht

haben soll, mit dem ermordeten Mädchen in Verkehr
zu kommen, von diesein aber stets energisch zurückae-
wiesen worden ist. Der Betreffende genießt in seiner
Heimat den denkbar schlechtesten Leumund' er ist u a
wegen Brandstiftung und wegen Sittlichkeitsverbrechens

Flörsheim , den 1. Juni 1912. 1StMaaA ^ KarErukw * ie ^ststeht , in
.. Des hohen Festes Fronleichnam wegen erscheint die beit gestanden teils als Koch teis ^ ü?^ ^ ' ^

nächste Nummer unserer Zeitung am Mittwoch. den. Gas - und Wasserwerk
E ' senbahn Nachdem auf allen Stationen und groß, hat rötliches, sehr breites. eck ges Ee icht und

Talmusbahnstrecke Um- und Erweite- blonden Schnurrbart . Er fällt besonders auf d ?ch seine
rungsbauten infolge des steigenden Personen- und Güter- O-Beine. die eine Erbschaft in der Familie ,ind E?n
Verkehrs vorgenommen werden urußien. dürfte auf der solcher Mann hat sich am Sonntag vormittag auch durch
M ; Si ati "V mt etr P rt  Bedürfnis gewor- Redensarten in einem Frankfurter- Restaurant verdächtig
k̂ ^ ^ rung der Bahnhofsanlagen nunmehr auch gemacht. Er hat auch im Laufe des Gesprächs erräblt
ernstlich begonnen und die Erweiterung durch Eleisan - er sei schon in Karlsruhe und ' Wiesbaden beÄMat
lagen vorgenommen werden. Auch bei den Überholungen gewesen. ve,cl)asngt
von Zügen macht sich diese Notwendigkeit recht bemerkbar.
Durch die zahlreichen umliegenden Fabriken, Mühlen
usw. steigert sich der Güterverkehr ständig mehr und
besonders zu Herbstzeiten ist er am stärksten. Es stehtIP 'E : Das Jahr 1913 ist, wie kaum eines seiner
zu erwarten, daß der geplante Umbau bis zu dieser| „ ) ganger, reich an Kalendermerkwürdigkeiten. Fast-
Zert auf hiesiger Station fertiggestellt sein wird. £ ?3J aat  s ^hr früh, nämlich auf den 4. Februar;

p Die Diamantsteinguiwerke veröffentlichen eine Ergebnis tritt des 20. Jahrhunderts . Dieses
Bekanntmachung, wonach das Betreten ihres Grund- B »br^ en̂ erst ww^ r rm Jahre 2003 ein. Am 2.
stuckes zum Zwecke der Futterentnahme oder eine Be- ltur oiität ^ Ec Ä 1 Fastnachtssonntng . Eine weitere
tretung der Baustelle zur Besichtigung des Neubaues . ausdenAl 3 V/ö! ^ Astern. Gründonnerstag fällt
verboten ist. Die inbetracht kommenden Personen seien Äistaa W März) ist Jo-
damrt gewarnt , da Ubertretungsfülle zur Anzeige ae- Ostermontag ist am 24. Marz , der folgende
bracht werden. ^ T 3 3 9 9 Tag (Osterdlenstag) ist Mariä Verkündigung. So viele
, 1 SUtollrim i.H 91iiflcorbnctcnliaufc. 3u einet bet SraraeMubeTSn “! ^ " manT " ' ^ fel,en  b -i-
letzten Sitzungen des Abgeordnetenhauses wurde auch kath. Orten der Fall iff die drei Cr Lf "1unseres Ortes Erwähnung getan . Auf Beschwerden F-eiertnn,> „ im'»,* -?, / + öe , r I als (halbe)
hies. Eltern , deren Kinder Mainzer Schulen besuchen Stück zuminticn' Feiertage an einem
iüfttte bet » aeotbneie Wolf naL dem L °°mphiL INANm Ochsten IgSfÄST

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

bonntag Ue? Uhr Frühmesse. Generalkommunion des Marienver-
eurs 81/4 Uhr Schulmesse. i/210 Uhr Hochamt. 2 Uhr Ghri-

4 r lI)ri„Öxn^ aIuerfnmmI un0 des Marienvereins,» rlhr Aloystus-Andacht. '
Alontag ^ 6 Uhr hl- Messe im Schwesternhaus, -/27 Uhr Amt fürMagd. Höckel vom Elisabethenverein bestellt.

Frau ' Magd. Höcke! ^ ^ Theis, -,27 Uhr 3. Amt für
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag, den 2. Juni.
__ Beginn des Gottesdienstes morgens8 Uhr.

^ Vereins-Nachrichten.
Gesangverein „Sängerbund ". Für Montag Abend werden samt!

passiven Mitglieder zu einem Faß Bier in
das Gasthaus „zum Husch" eingeladen. Vollzähliges Er-scheinen wird bestimmt erwartet m

Hntf,. Jjinglingsverein. Sonntag: Präzis 31/,, Ubr Verlammluno
DanW .-? ^ b°rdnuna.LorftLwL L VZSdL
Da " Auszug nach Haßloch zun, Spielen. Zahlreiches Er-
Ste 8 er s, i‘  u«- ».

Än^ . Kameradschaft „Germania ". Sonntag Abend 9 Uhr Ver-
!owi? Turnen 8'U Uhr Trommeln u Pseifen.

Äatft- fTl 67 tCr m Cin- ®“nntaJ - Die Fahnendeputation begibt
sich^ Uhr nach Frankfurt in die Bernhards-Kirche Die
m Fahnenweihe können 1.19 UhrJun! FAsiöUg abfahren. Versammlungspunkt bei der Vern-
m BornhMm 56 t0ft tm ^ "s ^ '^ haus Ecke Eichwaldstraße

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag
Freitag
Sonnabend

Sonntag

BekanlitMlljMa.  |
Es wird empfohlen zu kochen: ^Knorr-Piu$uppe

.. Comarensuppe
Knorr*Cin$en$tippe

6au$macbtr$uppe
Knörr -merb ^rtreusuppe

" 7 Scdwavenzuppe(«ff;
Rnorr*$pargelsuppe

Seöen Tag eine andere Suppe mit
Knon SMemWI

jeden Tag für 10 Pfennig 3 Teller feine Suppe

filUOT SlMWW.nur mit



Englands Pläne.
, Zusammenkunft Churchills, Asquiths und Kit.

Malta gUt jetzt in London als direkte Folg«
des rtallemsch-turkischen Krieges. Als im vergangenen
Marz bi« Verlegung der Flottenbasis von Malta nach
Gibraltar beschlossen wurde, sah niemand die Entwicke¬
lung des Krieges und die Aktion Italiens im Aegäi-
$5 " doraus . Wenn sich Churchill, der der eng-
.ijche Delcassee werden will, neulich in seiner Rede an
r» .Kolonien um Beihilfe zu der Reichsflotte wandte,
so 'st das Zukunftsmusik. Inzwischen ist das Mittel-

öL 01!^ von englischen Schiffen entblößt, und
Lord Krtchcner sandte deshalb einen Alarnlruf nach
London Daraufhin wurde zuerst beschlossen, den gan¬
zen Rat für die Reichsverteidigung nach Malta zu be¬
ordern, um Englands Stellung im Mittelmeer neu zu
regeln, Man fürchtete aber von dieser feierlichen Ent-
saltung des Verteidigungsapparates unangenehme poli-
tiiche Rückschläge(auf die Stimmung in Deutschland wie
besonders auf diejenige in Italien ). Deshalb wurde be¬
schlossen, daß nur die beiden für die Reichsverteidia-
nngsfrage besonders in Betracht kommenden Mitglieder
des Kabinetts nach Malta gehen sollten. Wenn nun

rrt wird, daß da unten zwischen dem Kabinett und
dem Generalkonsul in Aegypten das Dilemma „Neues
Mittelmeergeschwaderoder Bündnis mit Frankreich" er-
ortert wird, so ist das nach allem, was man zu ersah¬
en " l Lage ist, zum mindesten verfrüht. Nament¬
lich die ^ rage des Bündnisses mit Frankreich gilt in

mtt ber  Lage vertrauten politischen Kreisen in
London als noch lauge nicht reif. Andererseits wird
.! Lage .b"burch erschwert, daß Kitchener Forderungen

für Verstärkung aller im Mittelmeer in Betracht kom¬
menden Stationen stellt, und daß der Bau einer aa»,
neuen Mittelmeerflotte anstelle der zur Nordsee abkonl
mandlerteil Schiffe Zeit verlangt. Der Feldzug der
Srnwf für eine englisch-französische
Allianz wird in maßgebenden englischen Kreisen mit
»L7 SÄ . Ä unb lUm

die "dall Mall Gazette" mitteilt, besteht sehr
guter Grund zur Annahme, daß das englische Kabinett
in der Mittelmeerfrage weder hinsichtlich der Flotte noch

mai» ^ -en  Gesichtspunkte einig sei. Einige Mit¬
glieder der Regierung würden, anstatt sich noch enger

dasFesllandssystcm zu verwickeln, lieber eine neue
F °" efi .r E nrhUeJ ^r CX schaffen, doch sei dies wahr-
sche.nlich nicht Churchills Ansicht. Jedenfalls g'anbe
man jetzt, daß von Lloyd Georges Ueberschuß von X
S toör m * . '" ehr, als ursprünglich beabsich-
JÜf  S nr' c.aur  die Marine verwendet werde. Man kann
S "rf?» Uhiar b0U  Nachfragen an sonst wohlunterrichteten
§En bisher nur ,agen, daß äußerlich aus der Fu-
sammenkunst in Malta nichts neues erfolgen wird, daß

das einzige, was vorläufig als ein Novum
sichtbar werden wird, eine aus deni Parlament kom¬
mende und der Negierung nicht unangenehme Anregung
dem * lrTLfl 0 ,iWe ^tte Zu tun . um zunächst chnmaldenr ^ ripoliskrieg ein Eride zu machen und ini Mittel-
zeicknen̂kann'^ Mii" die man als normal be*l , ns ™ iTJ . citter gewiß en Besorgnis wird in
London auch nach Oesterreich geblickt, dessen neue Flot-
^ "detatigung als ein für Englands Politik im Mittel¬meer nicht bequemer Faktor angesehen wird.

poUtische Rundschau.
Deutsches Reich.
Regierung hat, wie offiziös gemel.

d/E wird, an die beteiligten deutschen Ostseeuserstaaten
^uni a“ l̂ttCrr ^ stŝ ftschereikonferenz am 11.
mrliL ! !! ™ lassen, die im Landwirtschafts-
E loll. Nach Unterhandlungen mitdem deutschen Seefischereiverein ist geplant aemeinsr,»,-.
polizeiliche Vorschriften zum Schutze des Fischbestandes
ou.frZ ®I eelUfie<v Unb cinc  Zweckmäßige Gestaltung der
wEsXf / bJ e ^I ^W.rei herbeizusühren. Aus der Kon-

durste der Vorschlag gemacht werden, ein Min¬
destmaß für Schollen und Flundern in Zentimetern fett»
auf̂ cn, wodurch die äußerste Grenze für faligbare
& u/a^ rt wlrd Die Fischer der westlichen Fisch¬bezirke klagen darüber, daß die Fischer aus weniger
ergiebigen Kustenbezirken, die im Osten liegen, irn Som-
mer nach dem Westen ziehen und dort fischen Sie wün-
schen nicht den Zuzug der östlichen Fischer aufzuheben
was der Gewerbefreibeit entaeaensteben würde? aber

Eigensinnige Herzen.
Roman von Harry Held.

(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung.)

Sechzehntes Kapitel.
Das Opfer Frau von Krosinskys belohnte sich. Sie blieb

mcht lange vergessen in ihrer Einsamkeit.
An einem heiteren Jnniabend trat Friede! Hemmschnh un¬

vermutet in ihre stille Klause.
Mit einem Freudenschrei fuhr Ettas Mutter in die Höhe.

sT7Wff rw ' ^ fjnSen  S -e so lange gesteckt? Kein
M '̂iü) hat recht ordentlich gewußt, wo Sie sich aufhielteu. .
doch ^ bier̂cr flefoiume11 sind. . . Sie wissen

Verlegen brach sie ab.
„î "kyaist  glücklich?« fragte Friede! ruhig. „Warum sind SieNicht bei ihr geblieben?

Frau von Krosinsky seufzte. „Sie können sich ja denken: der
Dritte in der Ehe taugt nicht!"

Redselig fuhr sie fort:
f .»Sie aber, Sie haben das Wandern gleich ordentlich genossen.
scheint mir! Sie waren wie verschollen. Konnten Sie nicht mir
wenigstens Nachricht von sich geben?"

Sie machte es ihm indessen bequem, räumte den Tisch ab
und setzte die Theemaschine auf.

„Darf ich jetzt bei Ihnen bleiben?" fragte er plötzlich„n-
vermittelt. „Sie sollen nicht viel von mir spüren. Ich werde
tagsüber in der Haide liegen oder im Walde."

„Natürlich wohnen Sie bei mir", sagte Frau von Krosinsky,
die Landbrotschnitten dick mit goldgelber Butter streichend.

„Haben ja niemand mehr im Dorf, seit Ihr Vater tot ist. I
T>er Alte hat sich doch noch gewaltig gefreut, daß was Rechtes1

' <" ' f die Fangzeit und die
Menge der Fische, die gefangen werden darf. Wenn die
^w -e»"n?en der Konferenz zu einem günstigen Ergebnis

1 durfte die Zusammenberusung einer interna¬
tionalen Konferenz auf Vorschlag Deutschlands in Frage
Üê r !£ ttt  entsprechende Vereinbarungen mit den nicht
deutschen Ostseeuferstaaten, Dänemark, Schweden und
Rußland, angestrebt werden sollen.
ki « Ministerpräsident Frhr . o. H e r t -

i n g trifft am Montag in Dresden  ein , um dem
ritn S ° naif E ' e n seine Aufwartung zu ma-
such abziistatten̂ ' "' " des Aeußern seinen Antrittsbe-
n i) U -.X don der Grafeustade-
" , r„IV « Ui tu « » fahrt*  hat sein Entlass,
ungsgesuch  emgereicht, das auch vom Aufsichtsrat
genehmigt worden ist. — Der Rücktritt ruft in der

eine allgemeine Genugtuung hervor, schon aus
dem Grunde, weil es der deutschen Regierung dadurch
wieder möglich sei, dem Werk ihre Aufträge zu über-
^eisen, wodurch eine Schädigung der Arbeiter vermie-
vob d' eede. Gleichzeitig beweist die Negierung dadurch,
daß der Feldzug gegen das Werk nicht auf Konkurrenz
wEEn bev.- rheulisch-westfälischen Schiver-Jndustrie zu-
ruckzilsuhren sei. Schließlich erwartet man dadurch eine
Beruhigung der durch die letzteil Vorgänge erreg enBevölkerung der Reichslande. l-ten

^ Frankreich und Spanien.
,, de Paris " teilt mit, daß die französifch-fva-

'"/chen Marokko-Verhandlungeir, welche vorubergeherch
abgebrochen worden waren, demnächst wieder aufaenom»
men werden. Sir Eduard Grey kehrte wieder nacki
London zuruck und wird die Beisprechung zur Erledia-
£"0 de-c Angelegenheit sofort wieder aufnehmen Man

"r gut infornlierten Kreisen den Mei-
littnĝ Unterschled zwischen Frankreich  und S p a-
u i e n bezüglich der t e r r i t o r i a l e n K o m Pen¬
sa  t i o n e n als beseitigt. n

England.
mit iS » bcc  Fresse zugestellt winde, teiltmit, daß das Gerücht, welches der Beaeanuuc, ors.

Mittston Churchills und Lord Kitcheners auf
Malta einen internationalen politisch e n C l, a -
cakter  beimißt , unbegründet ist. Es wird erklärt
Nlit hnr  ä ™ tcn,an^ in ifeincm  Zusammeiihanqe stehtmit der politischen Lage, und daß der erste Lord der
vornimm̂ bl<! Ehrliche Inspektion der Mittelmeerflotte

f di  d - M .a rschall  wurde vom Sultan in A b-
And en,b LlJui ernJ ..empfangen . Der Verlauf der
hi.« nrr gestaltete sich äußerst herzlich. Der Sultan aab

Gefühle des türkischen Volkes b?im
Mid swmck? di^ r?? ' Marschall lebhaftesten Ausdruck
a » -aub' d/r Botschafter werde? R Nt Zukunft der Türkei eine freundliche Gesinnuua
bewahren. Der Sultan sandte „ach der Audien dem
Botscyafter ferne Photographie mit eigenhändiaer Wid
muug nl prachtvollen. Brillantrahme,l und Marsĉ llsGemahlin zwei indische Shawls . -.car>a)aus

«hina.
n, a l ? e tt r u h c n brachen neuerdings
k? ( Süden der Provinz S ch a n s i in China aus Dem
Gehelmbunde angehörende Soldaten sengen, brennen

d^ /rdern. Auch in Schantung gärt es bedenklich.
Eine enhlose Anzahl von Telegranimen strömt aus derttl ’S Kabinett und im Senat zusammen, in denen
die Aufforderung ausgejprocheu wird, die fremde An-

bestätigen. Die Armee soll bereit sein

^ Marokk ».
* Die Nachrichten aus F e z sind so unklar daß licü

Niemand über die Lage in der Hauptstadt ein Bild
machen kann. Fast scheint es , als ob ernstere Meldun-
gen zuruckgehalten würden. Während die Regieruna

""Mer erklärt, weitere Nachrichten von General
j Ä5 11 e Ü. mcht erhalten zu haben, wird von andeler
{ Sette ein Telegramm aus Tanger verbreitet worin

'utgetc.lt wird, daß in der Nacht vom 27. auf den Ä
Mai die Berber von Neuem vor die Mauern der Stadt
zuruckgekehrt sind. Es sei unmöglich, die Stadt zu ver-
lassen oder die Wälle zu besteigen. Einer kleinen Am
zayl von Angreifern sei es aru 29. Mai gelungen nacl,
eincrn heftigen Kampf  ustd energischem Äeuer
gegen eure Bresche im Fort Tdmbert durch das ^ Tor

na, und Geld haben S,eaus seinem Sohn geworden ist
fast zu viel geschickt.»

. „Reden wir nicht darüber", sprach Friede! abwehrend. Mil
meinem Davonlaufen habe ich dem Vater Kuimner genug gemacht."

,,Ja. im Davonlaufen sind Sie groß", meinte Frau von
Krosinsky. „Warum haben Sie damals am Rhein nicht
wenigstens mir adieu gesagt?"

. »Ich konnte nicht. Ich mußte viele, viele Meilen zwischen
wich und ein Phantom legen. . . Und je weniger ich von dei
Heimat hörte, desto wohler wurde mir."

„Das glaube ich Ihnen gern! Aber Ihr Fleî und Ihre
Energie haben Ihnen auch fortgcholsen. . . Die „Selbstliebe"
konnten Sie ja wohl äußerst vorteilhaft verkaufen? Nun, ich
habe das Bild nicht zu sehen bekommen. . . Wo ist es hin¬
geraten? Kennen Sie den Käufer?"

„Leider nicht! Eine Dame, wahrscheinlich Ilmerikanerin, ha<
sich, so lange das Bild beim Knnsthändler war, lebhaft dafn,
interessiert und es schließlich um einen sehr hohen Preis erworben

Der Knnsthändler schrieb mir auch den Nginen der Käuferin
Miß Askins oder Askings, glaube ich. Damals ließen mich
diese Nachrichten sehr kalt, ebenso die Besprechungen meines
Bildes in deutschen Zeitungen, die mir zngcschickt wurden. .
Ich war erbittert. Nur Stille und Ruhe konnten mein schwel
verwundetes Gemüt heilen. — — So träumte ich denn weiter
in erhabener Bergeinsamkeit, achtsam darauf bedacht, ander,
Straßen zu ziehen, als der Tonnstenschwarm. - Ihnen kann
ich es ja gestehen: ich hatte gehofft, Etta als Käuferin meine?
Bildes nennen zu hören, obgleich ihr die „Selbstliebe" Grausen
erregt batte. Wir Menschen sind eben wunderlich."

„Ja", pflichtete Frau von Krosinsky bei, „sehr wnnderlichi
Und Täuschungen, die wir erleben, sind nicht immer ein Unrecht
dessen, der sie uns bereitet, wildern meist ein Irrtum unsere!
Menschenerkeimtnis. - Sie sahen also die „Selbstliebe" nich«
oeni nach Amerika wandern?"

Medersay Bab Mssa, das sie sprengten, elnzudrinaen
sre belagern augenblicklich Bab Gissa. * u
. m? „af ; "®ra3rer  Tageblatt " erhält einen Brief eines
1, Js Jr J/ " . übenden Oesterreichers, wonach M u h a-
Rin m.1 S 31  a n, der Führer der aufrührerischen
gef a/len  ist ® a m f« « um den Kert-Fluß

tzeer und Ziotte.
^ Garnison - Veeschiebu..ge.r. Aus Anlaß der
Heeresverstarkungerhalten folgende Städte im Osten
neue Garnisonen: Pleschen, Schwetz, Deutschkrone und
^ ferner werden die drei neu zu errichtendenPionierbalalllone in ,Graudenz, Küstrin und Triernntergebracht werden. <

Bus  aller Welt.
d ^ dt-Jub ' laum . Anläßlich der 500 Jahrhundert-ieier der Stadt Brandenburg  a . d. Lavel reinen

die Straßen ein festliches Gepräge. Die Einruasttraße
des Kaisers ist reich beflaggt und geschmückt. Die Stim-
mung ,st sehr gehoben. Viele Fremde sind angekom¬
men und die Straßen sind dicht bevölkert. Um 10 Ul,r
vormittags traf der Kaiser  ein und fuhr durch die
Katzen der Stadt zur Kirche. Die Schulen, Vereine
und Militär bildeten Spalier . Anwesend waren ferner

^  Kultusminister und der Finanz-

Deutscher Polizeihund in Paris . Auf der in den
wSÄ ' f 11 veranstalteten internationalen Hunde-
Ausstellung waren auch mehrere deutsche Hundeausstel¬
ler vertreten. Der Polizeihund „Tell" des Herrn Sau-
^ ®J;0£:.f acWen  bei Heidelberg mußte iviederholt
E b<?, < dem Landwirtschaftsnlinister und
dem Polizeipräfekten arbeiten. Herr Fallieres soll über
die Leistungen des Polizeihundes derartig entzückt ge-
^flen seitt, daß er den Polizeipräfekten beauftragte, eine
Abordnung nach Mannheim zu schicken, um die Dressur
^ . studleren und eine Anzahl Hunde anzukanfen, die
chllen̂ ^ ^ ^0d gegen die Apachen verwandt werden

Brand eines Klosters . Das im Jahre 1218 ae-
Ô udete Kloster I s e n h a g e n bei Celle ivurde von

Froßfeue »̂ hcmigesncht, durch das ein Drittel
Llosteiv zer,tort wurde. 7 Feuerwehren hatten an-

zestrengt zu arbeiten, bis es gelang, den Brand auf
seinen Herd zu beschränken. Die in den abgebrannten
^ugeln liegenden kranken Damen konnten nur mit gro-

Muhe gerettet werden. Das Kloster diente haupt¬
sächlich als Unlerkunstsort für ältere Dainen.

Familie,t -Tragödie . Die Hausbesitzerin Heger in
Sofa  u geriet vor einigen Tagen mit ihrem Schwie¬
gervater m einen Streit und schlug den 69jährigen
Mann mit einem Topf nieder, sodaß er bewußtlos zu"
saumienbrach. ẑn dem Glauben, ihren Schwiegerpater
erschlagen zu haben, nahm die Frau ihr zweijähriges
Klnd̂ nnd ê riff die Flucht. Fra,l und Kind wurden
letzt als Leichen aus dem nahen Teich gezogen.

Mord -Anschlag. Der ungarische Schriftsteller und
Journalist Huskowski überfiel in der K'arl Ludwia-
straße ,n L e m b e r g den Hotelpächter Loguswinsft
!!."d. berletzte ihn d̂urch zwei Revolverschüssêlebensge-
fahrlich. Hilskowskl, der sich selbst der Polizei stellte
geachtet habe ^ ^ ^Eelpächter in materiell zu Grunde

Gestohlene Geheimpapiere . Wie verlauiei soll
aus dein Archiv des serbischen Kriegsministerimns in

tvlchiige Geheimakten, darunter der Mobi-
lljierungsplan der seroischen Armee gestohlen und an
eine fremde Macht verkauft worden f!in Die Sachewird sehr geheim gehalten. ^

Grohfcuer . Durch ein im Zentrum der Stadt K a-
l u g a m Mittel-Rußland ausgebrochenes Großseuer
j>nd etwa hundert Häuser zerstört worden.

Realisten . Das Blatt „Excelsior" berichtet
aus Montpellier:  Bei einem royalistischen Bankett

E Noynlisten in Pignou eine Straßen-
kundgebung. Sie zogen vor das Gemeindehaus, dran-

Lmb ^ftnuumerten das Standbild der Re-
Kmidgebmkg
k- r Wahlunruhew Eine , Wahlversammlung in B r ü s-
InhrHu bcr (amtliche Minister teilnahmen, gab Anlaß
zu groben und ausgedehnten Kraivallen. Bei Ankunft
nn katholiichen Vereinshaufe wurden die Parteiführer

„Nein! Was ich mit meinem Herzblut genährt, hätte mir
näher bleiben müssen! Doch hatte auch dieser Verkauf sein Gutes.
Er erinnerte mich an ein Veisprechen. das ich Etta gegeben, er
stachelte mich zu neuem Schaffen auf."

„Ah! Eitas Bi!d! Das ist wunderbar, Friede!! Da« ist
Etta, wie sie leibt nnd lebt!" rief Frau von Krosinsky mit leuchten¬
den Augen. „Wissen Sie noch: so sah sie aus an jenem
Konzerttage in G., als Bruno Stein den Kleinstädtern mit ihrer
Schönheit imponieren wollte! Der arme Doktor Stein! . . .
Ja, damals trug Ettae.in wahres Wunderwerk von einem Kleide.

war ein weißes, loitbares Gewebe, das der Schneider mit
verblüffender Einfachheit zu einem köstlichen Rahmen für Ettas
Eigenart znsammengebastelthatte. . . Und wie Sie das alles
malten, Friede!! „Eine Dame von Welt", könnte man das Bild
nennen. Aber da geht noch so viel nebenher, was sich nicht be¬
zeichnen läßt. Es ist da ein Schwelgen in Eitas Schönheit und
Grazie. . Etta war natürlich entzückt. .

„Beinahe hätte ich die Arbeit so vieler Wochen wieder ver¬
nichtet", gestand Friede!.

„Die Kunde von Ettas Vermählung erreichte mich, als das
Bild der Vollendnng nahte. - Ach, lachen Sie mich immerhin
aus, Frau von Krosinsky! Sin der Raserei, die mich stillen
Nieiischeu bei dieser Nachricht ergriff, merkte ich erst, welche
nnbegreiiztcn Hofsnuiigeii ich immer noch in mir genährt hatte. . .
Jetzt erst starben sie— alle, alle. .

Eitas Dtiitter schwieg. Was hätte sie dem Aernisten auch
sagen sollen?

Erst nach langer Pause meinte sie:
„Dennoch haben Sie das Bild mit kraftbeseelter Hand zu

Ende geführt. . . Etta erhielt es aus Dtailand. . . Dorthin
richtete sie auch ihre Dankeszeilei, . .

„Die ich mieröffnet ließ- "
Trudel sprach es sehr leise. „Wozu in kaum geschlossenen



bort der radaulustkgen Menge mit Zischen uM Geschrei
^Srußt . Während der Wahlversammlung - wurde die
Menschenansammlung vor dem Vereinshause so stark,

gutc^t zu einer ivüsten Schlägerei kam, die sich
vis m die untere Stadt fortsetzte. Einige Personen
erhielten leichte Verletzungen.
. . Unfall der Vesuv -Bahn . Auf der Straßenbahn,

Vesuv führt , ereignete sich ein schwerer
schwer vttletzt ^ ^ " entgleiste . Vier Passagiere wurden
a;, . ®1' 6' ,i,w  Vatikan . In der Nacht zum Mittwoch

lL m, ^cn  Vatikan Diebe ein und stahlen verschie-
<T)iT' Wertgegenstände von Angehörigen der Nobelgarde.
7,,,, ^ ebe konnten ungehindert über die Mauer stei-
wer'deri ^ ^eit ausgestellten Wachen bemerkt zu

Artzeilervewegrmg.
Transportarbeiter -Ausstand . Cs sind An-

in  « n °eifür vorhanden , daß der Transportarbeiterstreil
<» . ^ on mit einem baldigen Fiasko enden wird.

Arbeitgeber importieren massenweise Leute aus der
r \ * Ynl ' ^ie Ausladearbeit in den Docks unter der»

V"^ zei verrichten . Unter den Streikführern
yerr,cht daher große Erbitterung und sie drohen mit
eurem nationalen und internationalen Transportarbeiter-
ürerk. Sie hätten den Zentral -Vorstand des internatio-

n Transportarbeiter -Verbandes in Berlin angeru-
P ' um national und internationale Schritte zu ergrei-
Iv *' Dw Sache liegt jetzt in den Händen des Zentral-
porjtandes . Das 5komitce der Londoner Reeder teilte
oem Präsidenten des Handelsamtes brieflich mit , daß
me Reeder es ablehnten , mit den Vertretern der Ar-
oener zu einer Konferenz zusammenzutreffen . — Hierzu
viro noch berichtet: Die Situation  im L o n d o-

JLIL ^ aJ e n. 'i 1 unverändert . Eine große Zahl von
cylffen liegt in den Docks, ohne daß die Löscharbeiten

begonnen hätten . Aber die Lebensmittelmärkte , vor
vüP ?. P er  Fleischmarkt von Smithsield  erhalten
rerchllche Zufuhren . In den W e st i n d i a n-D o cks
yaoen die Hafenbehörden durch Anschlag bekannt gemacht,
oap alle Leute Arbeit finden würden , die sich gemelde»
7 , Eine beträchtliche Anzahl von nicht organisier-
m ,?pbeitern aus Nord -England ist eingetroffen . Der
porsitzende des Reederverbandes der Themseschiffahrt

Vertretern der Presse folgende Erklärung ab : Wir
oeHeyen darauf , daß die Leute unsere Bedingungen an-
"5? uren und nicht wir die ihrigen . Die Leute haben
aue Abkommen gebrochen, die wir mit ihnen geschlos-
wn haben , und wir müssen uns dagegen schützen. Die
streikenden haben sich bereit erklärt , den Transport von
Lebensmitteln zu erleichtern, aber anstatt bei der Be-
sorderüng leicht verderbender Waren zu Helsen, weigern ,
bedien Maschinen an den Kühlapparate,l zu

— Stratzenbahnerstrcik . Die Angestellten der Liffa-
boner elektrischen Straßenbahn sind in den Ausstand ge¬
treten . Sie verlangen eine Lohnerhöhung und Ver¬
kürzung der Arbeitszeit . Die Straßenbahn -Gesellschaft,
em englisches Unternehmen , hat militärischen Schutz ge¬
ädert . Man befürchtet, daß sich der Ausstand auch auf

0011  Industrie und Handel ansdehnen
wlro , da der Streik von Wohl bekannten anarchistischen
.E ^ Een  ausgeht , die sich bemühen, den Streik für
polltlsche Zwecke zu mißbrauchen.

vermischtes.
Eine anständige Familie . Vor wenigen Tagen

^suchte Prinz Heinrich die Schlachtfelder und karn in
Rezonville auch in das bekannte Häuschen an der
^Yauffee von Metz nach Verdun , in dem die Hessen
wahrend der für sie so ruhmvollen Tage Unterkunft
landen . Er traf dort noch die Eigentümerin des Häus¬
chens, eine heute recht bejahrte Frau , die damals eini¬
gen hohen hessischen Militärs Gastfreundschaft gewährt
hatte . Der Prinz ließ sie ihre Erinnerungen , soweit
ores möglich, an jene große Zeit auffrischen und fragte ,
I' e, ob sie sich auch noch des Großherzogs Ludwig 4. |
wm Hessen erinnere , der im Kriege die hessische (25.)
Infanterie -Division führte . „Gewiß ", sagte die Alte.
^Aber Sie , junger Herr , erinnern sich des Mannes ge¬
wiß mcht mehr , denn Sie waren damals noch ein Petit
öarcon ." „Ich habe aber den Herrn später kennen ge¬
lernt ", antwortete der Prinz , „ich habe nämlich eine
Tochter von ih„i geheiratet ." «Da können Sie von Glück

sagen, daß Sie eine Frau aus solch anständiger Fa¬
milie bekommen haben . Der Vater war wirklich ein
sehr ordentlicher Mensch, er hat mir von jener Zeit ab
bis zu seinem Tode jedes Jahr ein größeres Geldge¬
schenk geschickt." Lächelnd steckte der Prinz der würdigen
Matrone ebenfalls eine Gabe in die Hand . „Hier , das
ist vom Schwiegersohn des ordentlichen Menschen, er
kann zuweilen auch ordentlich sein."

Schonet die Spinnen ! Dieses Verlangen werdest
unsere Hausfrauen gewiß ganz entrüstet zurückweisen,
trotzdem es feststeht, daß es keinen besseren Mottenver-
ttlger gibt als . die Spinnen . Daß letztere ferner Flie¬
gen und andere lästige Stubengenossen vertilgen , das
dürste bekannt sein. In den Gärten und Wäldern sol¬
len die Spinnen weit mehr Ungeziefer vertilgen als die
Vögel . Die Spinnen verrichten die wichtigste Arbeit für
die Erhaltung der Wälder , und zwar dadurch, daß sie
die grüßten Feinde der Blattläuse und anderer den Bäu¬
men schädlichen Insekten sind. Man hat berechnet, daß
die Spinnen nützlicher sind, als alle insektenfressenden
Vögel zusammen.

Große Ursache »» — kleine Wirkungen . Warum
haben die Damenroben keine Taschen? Man braucht
sich über dieses Problem nicht den Kopf zu zerbrechen.
Die Sache ist näinlich sehr einfach. Die Robe ist taschen¬
los , weil das die Mode verlangt . Eine ästhetische Be¬
gründung erfährt dieses Postulat durch den Hinweis,
daß eine Tasche die Eleganz der Linie der Robe beein¬
trächtigen würde . Den Mangel der Tasche ersetzen die
Danren also durch die Ridiküls . In diesen Ridiküls
haben nun , wie man sich erinnern wird , die Londoner
Suffragetten bei ihren großen Demonstrationen jene Pfla¬
stersteine beherbergt , mit denen sie Tausende von Fen¬
sterscheiben zertrümmerEhaben . Seither »verden , wie
das „Neue Wiener Tagblatt " berichtet, die Damen in
London , die Ridiküls tragen , besonders wenn sie vor
Schaufenstern in Betrachtung verweilen , von den Kon¬
stablern sorgsam überwacht und »nüssen sich mitunter so¬
gar dazu bequemen, die Ridiküls zu öffnen. Die Kon¬
stabler wollen sich näinlich durch den Augenschein davon
überzeugen , ob die eleganten Täschchen keine Wurfge¬
schosse enthalten . Diese polizeiliche Aufsicht behagt na¬
türlich den Darnen nicht, besonders dann nicht, wenn
sie Suffragetten sind. Und so hat sich, um dieser lästi¬
gen Ueberwachung ein Ende zu bereiten , in London ein
Damenkomitee gebildet , das in den» Programm , mit
dem es vor die Oeffentlichkeit getreten ist, zwei Forde-
runaen aufstellt : Beseitigung der Ridiküls und Aus¬
stattung der Damenroben mit Taschen. Das Komitee
Hai bereits einen großen Erfolg zu verzeichnen. Das
Ridikül beginnt tatsächlich zu verschwinden, und man
sieht bereits in London zahlreiche Damen , deren Roben
Taschen haben . Ob die Suffragetten ihrer» eigentlichen
Zweck durch diese Modeneuerung erreicht haben , ist al¬
lerdings sehr fraglich . Ein Konstabler könnte ja aus
der Existenz der Tasche logisch folgern , daß Steine dar¬
in verborgen sind und die Revision der Lasche verlan¬
gen. Jedenfalls ist aber das eine erreicht worden : Die
Tasche hat sich in der Damenrobe rviedcr einzunisten be¬
gonnen . Und das dank der Suffragetten -Bewegung.

Russische Originale . In der russischen Zeitschrift
„Jstoritscheski Westuik" erzählt B . Bertenson allerlei
amüsantes über mehrere russische Originale . Da war
z. B . in Petersburg der berühmte Anatom Gruber , ein
Tscheche von Geburt . Obwohl nun Gruber einige 50
Jahre in Rußland lebte, beherrschte er doch nicht die
russische Sprache ; er verkehrte daher mit den Studenten
der Mediko-Chirurgischen Akademie in einem Volapük,
das sich aus russischen und lateinischen Wörtern zusain-
»nensetzte. Die Studenten fürchteten den überaus stren¬
gen Professor , der beiur Examen enorme Ansprüche stellte
und jeden ohne Gnade durchfallen ließ , der nicht ganz
fest im Sattel saß . Auch Aerzte, die den Doctor medi-
cinae zu machen halten , hatten vor Gruber ' höllischen
Respekt. Damals diente in der Akademie als Subin¬
spektor ein schon bejahrter Arzt namens Rasarewski.
dein es plötzlich einfiel , den Doktor zu »nachen. Er ,nutzte
bei Gruber ein Examen bestehen, und dieser erklärte
ih»n, daß er im Hinblick auf seine ganz ungenügenden
anatomischen Kenntnisse keine Aussicht habe , je sein
Haupt »nit dein Doktorhut zu zieren . Rasarewski wandte
sich nun an den ungemein gutherzigen Chef der Aka-
deinie, der den strengen Gruber bat , den ehrgeizigen
Arzt noch einmal zu examinieren . Gruber gab dieser
Bitte nach; er führte den Examinanden vor einen Leich¬
nam und fragte ihn : Quid est?" Nachdem Rasarewski

Wunden wühlen? Man sagte mir: Fräulein von Krosinsky
habe eine Liebesheirat geschlossen."

„Ach, ja ! Eine Heirat^ uS Liebe! Da hilft kein Abmahnen
keine Vernunft", versetzte.Frau von Krosinsky. — „Sie blieben
nicht in Mailand?"

„Nein! Ich war dort nicht einsam genug. Ich ging weiter . .
Erst nach Sizilien, dann nach Griechenland, der Türkei-
ruletzt nach Algier."

„Aber Sie arbeiteten — nicht wahr?"
«O gewiß. In Paris und Brüssel stellte ich ans. Ich ver--

kaufte auch. - Wer aber gedachte meiner in Deutschland?
Die Glücklichste der Glücklichen sicher nicht! Vielleicht nannte sie
einmal meinen Namen, wenn sie neugierigen Gasten ihr Porträt
zeigte. — Das ist kein Gedenken!"

Siebzehntes Kapitel.
„Wie geht es Excellenz Thonau?" fragte Baron Faßmühl-

Ainhlinghoff, der zweimal in der Woche im Salon der „Villa
Thonau" in Charlottenbnrg erschien.

Grazia, noch immer liebreizend und frisch aussehend, erhob
lich ein wenig vomder Ottoniane und streckte dem Baron die Hand
hin, die er ehrfurchtsvoll küßte.

„Sie fragen sonderbar und stets dasselbe", meinte Grazia,
als der Gast Platz genomnieii hatte. „Es geht Thonau gut, das
geißt, er langweilt sich ebenso zu Tode, »vie ich mich hier zu Tode
langweilen muß. Welch ein entsetzliches Dasein in diesem Hansel"

„Ja , in Berlin waren Sie es anders gewöhnt, Gnädigste."
„Man sah doch wenigstens Aienschen bei sich!" rief Grazia

aus. „Und wenn ich noch wüßte, warmn ich in der Verbannung
leben muß!"

„Diese Verbannnng teilt doch aber auch Ihre Stieftochter
mit Ihnen ", tröstete Faßmühl.

„Ach, reden Sie nicht von Bella!" sagte Grazia völlig er¬
bittert. „Es ist schrecklich, eine Tochter um sich haben zu müssen.

die einem an Jahren nicht viel nachstehtI Und Bella ist auch nur
schuld daran, daß ich allen Verkehr aufgeben mußte."

„Fräulein Bella? Ja — wieso, Gnädigste?"
„Mein Himmel, Sie wissen: Leutnant Liebenau bewarb sich

einst um sie. Nun, er meinte natürlich ihr Geld — sie ist ja
häßlich . . . Sie aber - nun, Liebenau eroberte so Viele.
warum nicht sie? Die Stolze, Spröde, glaubte sich wenigstens
von ihm geliebt . . . Und sie wollte „Ja " sagen, mit Freuden
„Ja " sagen!"

„Merkwürdig, dieses Glück Liebenaus!" ineinte Faßmühl
geärgert. „Ich hatte sogar den General Thonau zum Fürsprecher,
und Fräulein Bella entschied sich gegen mich . . ."

„Sie hoffen ja immer noch!" spöttelte Grazia. „Vergessen
Sie auch nicht: es war der „schöne" Liebenau, der die „belle
laide" zur Frau begehrte!"

„Was meine Hoffnungen anbetrifft", begann Faßmühl mit ,
sauersüßer Miene. „Nun, lassen wir das ? Aber cs scheint,
gnädigste Frau , Sie wissen, war»»m Liebenau damals - es ist
ja wohl drei Jahre her - in Ungnade entlassen wurde?"

„Wie sollte- ich nicht?" fragte Grazia erzürnt. „Daher ja
meine Verbannung aus Berlin! Gute Freunde tuschelten Bella
in die Ohren, daß ich einst - nun, man warf niir das bißchen
Flirt mit Liebenau vor! O, Bella niachte mir eine nette Scene!
Baron Faßmühl, Sie sind der bewährte Freund unseres Hauses:
Sie wissen, daß recht viele Versuchungen an die junge Gemahlin
eines alten Mannes herangetreten sind. Stimmen Sie auch mit
ein in den gehässigen Ruf der Neider?"

„Ich wohl vor allen Dingen kann der gnädigen Frau das
Zeugnis ausstellen, daß Sie Ihre äußerst schwierige Stellung mit
Reserve und Takt behauptet hat", entgegnete Faßmühl devot.
„Aber eine eigen geartete Tochter, mic es Fräulein Bella nun
einmal ist, eine Tochter, die so sehr die Interessen ihres Vaters
wahrnimmt, die urteilt schärfer, rücksichtsloser, als es der Fall
lein sollte . . .

vestkedigend geantwortet , daß der Leichnam männlichen
Geschlechts sei, stellte Gruber ihn» feierlich ein „sufficit"
(befried,gend ! aus , aber er fügte hinzu : „ex misericor-
bra (ans Mitleid .) — Mit dem damals allmächtigen
Oberpolrzenneister Trepow hatte der Gelehrte einst einen
Konflikt. Gruber stand der Politik völlig fern und lebte
nur der Wissenschaft. Er hatte durchgesetzt, daß Frauen
seine Vorlesungen hören und in» anatomischen Theater
arbeiten dursten . Trepow wünschte nun zu erfahren
wieviele Frauen bei Gruber arbeiteten und ob sie sich
auch tatsächlich mit dem Studium der Anatomie beschäf¬
tigten . Er beorderte also einen seiner Beamten zu Gru-
ber. Dieser empfing den Beamten in seinem Kabinett
mit der Frage : „Wer sind Sie ?" „Auf Befehl des Ge-
nerals Trepow habe ich Euer Exzellenz um einige Aus-
kllnfte zu bttten. . Gruber richtete seine dürre Grei-
^engestalt auf und sagte : „Melden Sie dem General Tre-

daß General Gruber ihm keine Auskünfte zu geben
wünscht. Sie tonnen gehe,»!" — Einer der Kollegen
Grubers war der Professor der Mineralogie Kondrat-
zew, eine Gestalt , wie sie heute gar nicht denkbar ist.
Die Studenten besuchten nur seine erste Vorlesung . Der
Professor verkündete regelmäßig : „Meine Herren , ich
habe mich nur zur Antrittsvorlesung vorbereitet . Erstens,
wen zur zweiten nieniand koinmen wird , und zweitens'
iveck ich erne ganz miserable Gage beziehe . . ." Don¬
nernder Applaus der Corona begleitete stets diese Aus¬
führungen , die sich von Jahr zu Jahr wiederholten . —
Gruber , obwohl er Tscheche von Geburt und deutsch er¬
zogen war , gehörte zur sogenannten russischen Gelehr-
tenpartel , die in schärfstem Gegensatz zur sogenannten
ausländischen Partei stand. Der Führer der russischen
Partei war S . P . Botkin . Er bemühte sich, die russi¬
sche Partei zu vergrößern und setzte zu diesem Zweck
Mitunter die Ernennilng notorisch unfähiger Männer
durch. „Was soll man machen", pflegte er zu sagen,
„wenn es auch ein Rindvieh ist, so ist es doch das
eigene . . . ^

Deutsche Mädche, » in Frankreich . Der preußische
Minister des Innern hat zusammen »nit den» Handels-
»ninister in einem zeitgenräßen Erlaß die »narlnigsachen
Fragerl und Umstände erörtert , die bei der Annahme
von Stellungen in Frankreich seitens deutscher Mädchen
in Betracht zu ziehen sind. Er verdient allgemeine und
ernste Beachtung.

Es wird darin auf die Tatsache hingewiesen , daß
die deutschen Konsulatsbehörden in Frankreich in weit¬
gehendem Umfarrge mit Nermittlungsanträgen deutscher
Erzieherinyen , Kinderfräulein und weiblicher Dienstbo-
ten befaßt werden , die sich durch ungerechte Behandlung
seitens ihrer französischen Dienstherrschaft beschwert süh-
len. Im Blick darauf »vird der dringende Rat erteilt,
daß deutsche Mädchen, die nach Frankreich in Dienst
gehen wollen , sich vor Annahme einer Stellung über
die Persönlichkeit der Dienstherrschaft, erforderlichenfalls
unter Inanspruchnahme des zuständigen Konsulates , er¬
kundigen. Sodann sollen sie sich ja mit so viel Geld
bei ihrer Abreise versehen, daß sie, wenn sie die Stell -«
ung aufgeben wollen , wieder Heimreisen oder wenigstenZ
sich behelfen können, bis sie eine andere Stelle erhaMrs
oder fremde Hilfe finden . Dem „Notadresserlbüchlein des
Internationalen Verbandes der Freundinnen jünger
Mädchen" lvird in solcher Lage die erforderliche Be»
lehruug zu «ntnehmen sein. Dieses, sowie zur Leüitv
niation einen Reisepaß oder Heimatschcin hat sich daher
jede in Frankreich Dienstnehmende unbedingt zu be¬
schaffeil. Vor Annahme sogenannter Stellungen „An
pair " (d. h. Uebernahme einer Stellung ohne gegen¬
seitige Vergütung ) ist grundsätzlich zu warnen . Unter
allen Uiiiständcn empfiehlt sich ein schriftlicher, in bei¬
den Sprachen abgefaßter Vertrag ; Muster hierfür kön¬
nen von den Herren Oberpräsidenten bezogen werden.
Wie wichtig diese Ratschläge sind, geht ans den Schluß¬
sätzen des Ministerialerlasses hervor : „Es erscheint da¬
her dringend erwünscht, der Aufklärung der Dienstboten
und ihrer Eltern oder Vorniünder über die Lage deut¬
scher Mädchen in Frankreich jede Aufmerksamkeit zuzu-
wendeil . Insbesondere »verden neben regelmäßiger Wie-
d-rholiing von Warnungen in der Presse Anschläge in
den.  Räunren der Stellcnverniittler , in den Wartesälen
der Bahnhöfe und in den Eisenbahnabteilen 3. und 4.
Klaffe in Erwägung zu nehmen sein." Der Erlaß ist
bereits vom 19. November v. I . datiert . Hoffentlich
haben die Nachgeordneten Behörden ihn inzwischen eif¬
rig in Praris umaesetzt!

„Da mußte ich eben daran glauben!" entgegnete Grazia
bitter. „Nicht eine Koketterie sah man plötzlich, nian gewahrte
deren hunderte. Man vergaß, daß ich meine blühende Jugend an
eincll Greis gebunden hatte. All' die Pflege, die ich dem General
hatte angedcihen lassen, als seine Tochter sich noch im Pensionat
befand, sie schrumpfte in ein Nichts zusammen! Ich war die
Circe, die Männer anlockte, ich mußte unschädlich gemacht
werden. . . „Fort aus der Gesellschaft, die Dich dem Gatten
entfremdet", rief niir die tugendstrenge Bella zu. - O, was
habe ich gelitten in jener Zeit! Daß Sie noch kommen durften,
daß Sie inir wenigstens Nachricht geben konnten von bent Treiben
in der bunten Welt draußen: ich verdanke es der Marotte des
Generals, Bella mit Ihnen nicht verheiratet zu sehen."

„Aber Sie , die Sie so sehr die Gabe, Herzen zu bezaubern
empfangen haben, Sie zogen dieses eigensinnige Mädchen, diese
charakterfeste Bella, auch nie in Liebe an sich, gnädige Frau ",
wagte Faßmühl zu tadeln.

„Das sollte ich noch auf mich nehmen? Eine häßliche, mir
verhaßte Stieftochter noch lieben?" fragte Grazia grollend.
„Warum ließ sie sich nicht von mir verheiraten? Wamm hing
sie sich mit einer kindischen Ehrfurcht an diesen alten Vater, der
doch mich hatte, der mich, wie ein Sklavenhalter seine kostbare
Ware, hütete, mich mit Eifersucht quälte! . . . O, wäre ich noch
einmal siebzehn Jahre alt ! Nicht um die Welt mehr würde ich
meine goldene Freiheit dahin geben für ein bißchen Glanz und
Wohlleben!"

„Gnädigste Frau , ich bitte Sie , nicht diese Erregung", jggte
Faßmühl beschwichtigend.

„Noch kann ja alles gut werden. Die Zeit hilft Vieles
überwinden."
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FlöWeim. denM. » i 1912.
Der gefcfjäftsfüfjrende llusschutz

des Qefanguereins„Sängerbunds“.
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Duisburger Quartett-Herein. sS
Duisburg . 30. Mai 1912. Jjjj

Wieder in unsere Heimat zurückgekehrt, W
brangt es uns , der Flörsheimer Bürgerschaft SÜ
tm Allgemeinen, im Besonderen dem Gesang- G
verem „Sängerbund ", ferner den Inhabern SU
der Chemischen Fabrik Flörsheim Dr H SU
Noerdlinger. den Stiftern des von uns er- SU
rungenen 1. Ehrenpreises, allen unseren lie- SU
ben Quartiergebem und schließlich der Di- SU
Aktion der Fa . Burgesf & Cie zu Hochheim SU
für die ûns erwiesenen Aufmerksamkeiten, an SU
bieder Stelle nochmals herzlich zu danken. SU
Dre schönen Tage in Flörsheim werden uns St?
unvergeßlich bleiben

Mit treudeutschem Sängergruß

1. Vorsitzender. \j/SHLLLLLLLL— ^ ^ JP

ötnitUfter
MefMechlhMWllM s.

l/klte Sfitfrgarter)
Gegründet 1854.

V-rsicherungsst°nd . 1 Milliardeu. 19 Million. Mk
Sei«,« für die Versicherten erzielt- Überschüsse
... , . 2»! Million. Mk.
Uberfchugm 1911 . 12.8 Million. Mk.

Auskünfte erteilt : yeinrich vre,8bach.

OankssgunZ.
®°M°.US »«um Si -,ch". S --m G-.h°-d

ii . l ÄÄt 'ir 1“ 3anjen  w » ».- .durch

unseren besten Dank
.©efanancrEin„(Eoncoröia“, Frechend. Köln. 4

WWW iSBSBi
tEanz -KHrsMS.

einer geehrten Einwohnerschaft von
Florsheim die erg. Mitteilung , daß ichuit: erff. mxmuung,  oatz ich
Dienstag , 4. Juni , abends 872 Uhr im W
Saale „zum Hirsch" aus Verlangen einen (Ei

e ÜflF*Tanz =Kursus W
eröffnen werde. "" ^

w^ den 12 der bekanntesten Tänze
vh  r "’*: 7 r“nc“tfe) gründlich erlernt. Der Prersbeträot 10 *TT?r»rf urth mivS ... I . . . .

Bekanntmachung.
teil ? ^ Einwohnerschaft Flörsheims
tmle ich hierdurch ergebenst mit, daß ich am

Krohuleichrranrsfefte
den ganzen Tag Mm Zwecke

OotMWWer Ansnnljmen
im Gasthaus „zum Karthäuser Hof" hier
anwesend bin. 1 y

Photographische Aufnahmen aller Art
können an genanntem Tage hier am Platzegemacht werden. J

Hochachtungsvoll
Mel Am;l. WskugWb

Rüsselsheim, Waldstratze 32.

Hook immep tf„ «, ...
sind die Preise für N ^ III d.Wasche mühÄs (1 jflSchiihwupon i birsLnLchkK

«AH W aF 6 Il | vollständig frei von Chlor I ZU UCtfaitfett.
in der Schuhhandlung II u. greift^aher̂ ie Wäsche>7 Grabenstraße 1.”" " Möbliertes

Zimmer
jon einen bessern Herrn zu ver-
'"^ ten. Zu erftag. in der Exp.

machen zu
tote bekannt zur Verfügung.

Hochachtungsvoll
M Phil . Siebenhaar,
W Tanz- und Musiklehrer. Kostheim

^Okignn l ŝuck IV-,
Flörsheim am Main , Hauptstraße 29,

so billig, daß Sie es nicht versäumen sollten, Ihren
Bedarf sofort zu decken:

Spangeu -Kinderschuhe zu . n ^
Ziegenleder-Knopsstiefel, Lackblatt, 25- 26 3 50
_ öo- do. do. 27—30 " 4 '—

tSXU& SSSff **?** Zaame" 512
^ I? ^ " ^ ' § p? usenschuhe, Lackspitze . " 3lo
L» u. Spangenschuhe 2 50
«I Schifferpantoffel , prima Ware . " 5] U

sowie alle anderen Artikel in bester Qualität
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

SMeder -Ausschnttt. Billigste Preise.

»*** 0.Ä
Einseifc..,

ben, ohne Rasenbleiche ist
vollständig frei von Chlor
u. sonst, schädlichen Stoffen
u. greift daher die Wäsche
nicht an. P . Pkt. nur 3Ü Pf.

Fabrikanten: Hanauer
SeifenfabrikJ. Qioth, ffi.
m. b. H., Hanau.

Alleinige Niederlage:
^of. Hch. Keitz, Flörsheim

- - — — — I

rucksachen
ierlilli««. fnutier uni schnell in mötzlgen Welsen

BWriMei Seiiirilh Ireisbaih. Flörsbeim.
Karthäuserstraste6.

Jede Frau M
letzt Blusen und Taillen

selbst her
nach dem neuen praktischen
Zuschneidesystem, welches
lede Dame ohne irgend
welcheVorkenntniffein kaum
5 Minuten erlernt. Ton n's
Schnittmuster ist für jeden
Haushalt unentbehrlich und
kostet cotnpl. mit vollstän¬
diger Anleitung nur Mk
2.75, auch geg. Nachnahme^
Schnittmuft.-Eeneral-Ver-
trieb Th.Schmitz,Dotzheim-
Wiesbaden 7, Querstr. 1

Solides , fleißiges

Mädchen
für Vormittagsarbeit gesucht

Angebote an die Redakt.

. . Niederlage in Flörsheim:
Hemr. Messer, Untermai,istr. 61.
7jähr. Knabê uiidUljähr.

Mädchen werden gegen
wöchentliche Vergütung in
Meie gegeben. ZZL
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(Zugleich Anzeiger
einer Anterhaltungs -Beilage in jeder Nummer

loftcn die fechsgefpaltsne Petitzeile oder deren SJmtm 16 Pfg. —
-Reklamen die drciqespnltene Petitzeile 40 Pfg. Nbounementspreis
wonatl. LS Pfg , mit Bringertvhn 3!>' Pfg., durch die Post Mk 1.3» pro Quartal.

Kummer 64.

für den Maingau.)
«nd Samstags das illustr. Witzblatt „Seifenblasen"

Erscheint Dienstags. Donnerstags und Samstags. - Druck und Verlas von
Dretsbach Flörsheim a. M., Knrtm.ftrsOas,eNr .! -

Für die Nedaktton ist verantwortliche Heinrich Dreisbach , Flörsheim m Main.

S««sl>z. den1. z,,i 1912. 16. Saütanna.

Zweites Blatt.

Amtliches.
Bekanntmachung.

rtii» r+Uf Abwendung der Waldbrandgefahr werden die
^acystehenden Strafbedingungen des 8 44 des Feld-
M °«5 ^ ^ 'ol'> igefetzes vom 1. April 1880 erneut zur

uLNtlichen Kenntnis gebracht:
3» Geldstrafe bis zu 50 Alk. oder mit Haft bisa" 14 Tagen wird bestraft, wer
h ,. 1;, mit  unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald
nähert demselben in gefahrbringender Weise

im .Malde brennende oder glimmende Gegenstände
ad!.?^ >tu.'nmel u. Streichhölzer) fallen läßt , fortwirftoder unvorstchtig handhabt ".

Flörsheim , den 24. April 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

_ _ Der Bürgermeister: L a u ck.

thcher, tteiner Fahrpla .t ist in obigem Verlage ' erschienen' und
wird sicher mit großer Freude überall begrüßt werden . Endlich
einmnl etn Format , das inan bequem in der Westentasche iinter-
bringen rann , Auch unsere Damenwelt kann den Fahrplan be-
quein in der vandtasche umerbringen . Die Zahlen in dem Fahr-
plarr suu klar und deutlrch gedruckt und können selbst von schwachen
Augen gut erkannt werden. Auch enthält das Büchelchen einen
P-ahrplan der „Rhern-Dmupfschiffahrt" und der „Wiesbadenr Stra-
ßenbahlien , sowie einen „Kleinen Wiesbadener Fremdenführer ".
Wll wünschen dem hübschen, neuen Fahrplan die weiteste Ver-
breitung und können ihn bestens empfehlen. Er ist auch für bic
Hotels und Restaurants zur Verteilung an die Fremden sehrlyiIL1.

Garantiert
unschädlich

Nur in W
rigmal-Paketen
niemals lose!

Vereins -Nachrichten.
Turnverein non 1861. Samstag , den 1. Juni abends 8-/., Uhr

Vorstandssttzung im Gasthaus zum Taunus . Da äußerst

ion Haus 1>> Haus pflanzt sich die Kunde der überraschenden
Erfolge , welche die „Superior "-Fahrrüder der Firma „Hans Hart¬
mann A.-E ., Eisenach", aufzuweisen haben. Beachten Sie ^ den
der heutigen Ausgabe unseres Blattes beiliegenden Prospekt der
on'mmr ' tili « ne -?uhnlts -Übersicht des reichhaltigen Kataloges
enthalt . Wollen Sre i» den Genuß der Vorteile kommen, welche
dre biriiia ihren Kunden bietet , so trennen Sie die Postkarte des
Prospektes ab und verlangen mittels derselben gratis und franko
Zusendung der erwähnten Preisliste . Bemerkt sei noch, daß die
Krnm Hans Hartmann A.-E . -Eisenach, das Renommee eines
Welthnuses der Branche besitzt und der Käufer daher nicht dasgeringste Risiko hat.

wichtige Beschlüsse, wegen des bevorstehenden Festes , zu
fassen sind, ist die Anwesenheit sämtlicher Vorstandsmit¬
glieder unbedingt erforderlich.

Sauberes , junges

gesucht.
_Näheres Eisenbahiistr . 44.
Täglich frische

ÄWki M . 56 %
MtirbnsleWl,««.

sind zu haben bei
Anton Schick.

Vermischtes.
Nom ^ '" 8" rtcr Lebeiisversicheriingsbank a. E . (Alte Stuttgarter ).
in Ln . ^ ^ .̂ ^ "ktsbericht, der dem Aufsichtsrate der Bant
lau Ui, -7 ß ^ ung vwn w . Mai d. I . vorlag , wurden im abae-
efÄ ^ n Tiahre 1911, dem 87. Geschäftsjahre, 16058 neue Anträge
3,» 1 «U « : 9Kt. 108,457,950 Kapital gegen 12393 Anträge ^ ^
öer -r.-i ' -13,178,475 tm Vorjahre Zur Annahme gelangten in I ^ 8 ^ ) - Ä«
M ? 7^chaNverPcher >liig 13 368 (i. V. 10453) Versicherungen mit Ifj £ § £ | | fTi P  l|
aemnrhf 31,265  i i-  N - 77.901.405) Kapital . Nach Abzug der fällig
in h/. oe ILe" und vorzeitig aufgegebenen Versicherungen verbleibt - - .
6 9-,n-> Dodesfallversicherung ein Neinzuwachs von 9 735 (i. V.
64 -FerstcheruMscheinen mit Akt. 62,859.707 (i. V. Mk.
ben ti . Der Reinziiivachs des Jahres 1011 ist der höchste,

J .“" 1 bwhec erzielte . Mit Einschluß der Altersversiche-
Bcink stch Ende 1911 der Gesamtversicherungsbestand der
und"1 °uf W6 661  li . V. 147 282) Versicherung',, mit 1 Milliarde
S , 2 '®, 11 ' ti . V. Mt . 957.561.436) Kapital . Die Prä-
40 ‘>S^ me  stieg von 37,5 Millionen Mk. im Jahre 1910 auf
SBei-mi 1 tone,n " " ^ "^re 1011. Der Zinsertrag aus den

ermogensanlagen der Bank stellte sich auf 14,5 Millionen Mk.
«mr« ,' on rL, . Mr fällige Versicherungssummen und Rückkäufe
den iv .0 Millionen Mk. zu zahlen. Der Präinienreserve . wur-
bet!ii,rr ..Millionen Mk. zugeführt. Die Sterblichkeitsersparnis
ten st̂ . "uf 3,0 Millionen Mk. Die Verwaltungskosten hiel-
5 5« ! immer, in sehr mäßigen Grenzen und betrugen nur
in 8°? L ' C3' 5>55 °/o) der Jahreseinnahme . Der Jahresüberschuß
V nn^ odesfallversicherung beziffert sich auf Mk. 12,720,366 (i.
an m 1?'E,586 ). Hiervon sind Mk. 12,349.654 (i . V. 12.000,041)
Fp Dwidendenreserven der Versicherten überwiesen worden.

Erweiterungsbau des Bankgebäuoes wurden Akk. 300,000
3 " den Pensionsfonds der Beamten flössen Mk.

m die Kursausgleichungsreserve Mk. 10,702. Das Bank-
38o"«?ß »̂ st̂ von Mark 358, 423,714 Ende 1910 auf Mark

i^ -002. Darunter befinden sich Extra - und Dividendenreser-
Hohe von Mk. 70,397,687 (i.  V . Akk. 67,162,407).

M Ä " " >» Linnebaam . Scherzgedichte in nass. Mundart von
in ' mu mrex ' Preis 50 Pfg . Verlag von Rud . Bechtold &  Comp.
Sin „ ,° , nden. (Zu beziehen durch alle Buchhandlungen). Wer
fssn:" hat sur natürlichen Humor, dem wird das neue kleine humo-
.W' lche Werkchen, welches mit geschmackvollem Umschlag versehen

Cmt0e  vergnügten Stunden bereiten . Besonders unsere Nas-
muer werden es mit Freuden begrüßen . Wir lassen hier ein Ee-
vrcht aus dem Werkchen folgen , betitelt:

D ' Hannes beim Optiker. -
Zom Optiker kam anst em Monat April
D ' Hannes un wollt zom Lese e Brill.
Häh setzt su e Deng uff sei Gelwerieb sich,
Doch kann er net lese kaan Vuchstob, kaan Strich.
Häh setzt se all uff, die der Optiker hot
Wirft aach noch poor hie, micht zwa noch kapott,
Doch kaaner is do, der dem Unikum paßt-
Doh saht bös der Kaafmann , der oom Aerinel ihn faßt:
„Entweder , Bauersmann , seid ihr mir blind
Oder Hot niemohls lese gekinnt".
Do saht domm d' Hannes : „Wat der nur will,
Wenn aich doch lese rinnt , braucht aich kaan Vrill ".

Gut zu kochen ist gewiß ein Verdienst : ein noch arößeres aber
gut und sparsam zu kochen, namentlich in dieser Zeit . Dopoelt
freudig wird es da die geplagte Haussrau begrüßen, daß Maqai 's
Bouillonwürfel der genau der gleichen bewährten Qualität noch
vuliger geworden stnv. 5 derselben für je 0, bis r/° Liter vor¬
züglicher Fleischbrühe kosten jetzt nur 20  Pfg . Eine frohe Bot¬
schaft — pist zur rechten Zeit.

Militärvereiu . Morgen Sonntag Nachmittag 1 Uhr Versainm-
lung rm Vereinslokal „Hirsch". Tagesordnung . Besprechung
über die Beteiligung am Kreiskriegerfest in Bierstadt.

Tttrngeqellschaft. Dienstags und Donnerstags Abends 8 Uhr
>„ . Turnstunde der Turner und Zöglinge inr Vereinslokal.
Arbcitergesangvere -n „Frisch auf". Jeden Donnerstag Abend

Srngstnnde rm „Kaisersaal ".
Humor Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Donnerstag Abend 9

Uhr Akustkstunde bei Gastwirt Adam Becker.
Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8

Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver-
einslokal . Vollzähliges uird pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Stenographeuverein Gabelsbergcr . Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr . und zwar : von 7*U Uhr bis 8% Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschüler bis 10

. Uhr. Vvtlzahltges Erscheinen ist erwünscht.
lue,angverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 80° Uhr Sing-

stunde ini „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.
Lesevereiii. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch". Um voll-

zähliches Erscheinen wird gebeten.
Kegelgesetlschaft 1911. Jeden Samstag Abend Punkt 9 Uhr Keget-

gesellstnnde im „Schützenhof". Versäumnis derselben ohne
, Entschuldigung wird bestraft.

Gesangverein „Bolksliederbund ". Jeden Samstag Abend 80°
Uhr Eesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser -Hof"

lillj )l|j Suppen sind die besten!
Mehr als 35 Sorten.

Achtung vor Nachahmungen!

System„Krau$$“
wätchk alles!

Der Liebling der Hausfrau ist die äußerst
praktisch konstruierte u. bequem zu Hand-.
Hab. Dainpswaschinaschine Syst .„Krauß ".

<-rr8li6i'LlioZs
IÎ aLLeemoloi-

Geschweiftu. im Vollbade verzinkt, daher
unverwüstlich! — Broschüre umsonst von

Louis Krauß , Schwarzenberg j. Sa.
Verkaufsstellen in Flörsheim:

Pet . Wagner , Weilbacherstr . 4a,  Zof . Leicher, Eisenhandlung.

BlltZ’flbleiieri i

fertigt und prüft

^ Westentaschcn-Fahrplan für de« Regierungsbezirk Wie
^ach amtlichen Quellen bearbeitet . Gültig vom 1. Mai

: Wiesbaden.
- "«i umrnkyen uucueii vearoeirer . wliing vom t . Mai bis 30.
September 1912. Druck und Verlag von Rud . Bechtold & Comp.
tn Wiesbaden , Luifenstrvße 37. Preis 10 Pfg . Ein wirklich prak-

Intereffenten Haben Gelegenheit
sich die

Dampf-Wäscherei
„System Kraust"

Montag , den 29. April , vormittags von 9—12 Uhr bei

Beter Wngtier, Wrshei«, ^ rr
kostenlos und ohne Kaufzwang

im Betriebe anzusehen.

Rach dem neuesten Stande der Blitzableitertechnik ist es möglich
auch „nt geringen Mitteln einen guten Blitzschutz herzustellen.
Meine langjährige praktische Tätigkeit und meine spezielle Aus-
b»ldung i>» Physikalischen Vereine zu Frankfurt durch Herr» Pro-
sc,sor Nuppel , biete,, inir die Möglichkeit allen An prüchen gerecht
zu werden . Ausgerüstet mit den neuesten Instrumenten , bin ich
»> der Lage , zuverlässige Messungen der Erdwiderstände vorzu-
_ nehm en.

Alle Scftirm-Reparatiiren
werden sauber und sachgemäß ausgführt bei

b. Schürz, Drechsler meist er,
Borngasse.



Sonntag. Sen Juni, mittagsi Ubr.
findet eine

der Mgem. männerKraiikettkasse Einfracht
Eingeschr. Hilfskasse No. lSl,

im „Karthäuser -Hof" statt.
. Tagesordnung:

für Herren , Damen und Kinder
in neuester Form, beste Qualitäten , zu den billigsten Preisen!

1. Beschlußfassung wegen Libertritt zu der Allg. Orts-
krankenkasse No. 8.. Hochheim.

2. Auflösung der Kasse und zu welcher Zeit.
Empfehle

IM " Sonntags -Stiefel "MR
>erren von 7.50 bis 16.—, für Damen mit u. ohne Lackkappen
r 6.50 bis 15.—, Halbschuhe mit Lackkappen von 5.75 an.

Mm Inmi-StW. dmme Mulm-Msel
mit und ohne Lackkappen, in verschiedenen Qualitäten.

Braune Halbschuhe von 6.25 an.
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3. Gründung einer Zuschußkasse  oder auch Übertritt
ln dre hier schon bestehende.
Wegen der wichtigen Tagesordnung werden alle

Mitglieder gebeten, zu erscheinen, ganz besonders die-
lemgen, welche das 50. Lebensjahr überschritten haben,
sowie die Nichtversicherungspflichtigen.

Äer Vorstand:

verleiht ein rosiges, jugendfrisches
Antlitz, weiße, sammetweiche Haut
und ein reiner,zarter,schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd Lilienmilchseife
ä St . 60 Pfg., ferner macht derDada-Cream
rote u. rissige Haut in einer Nacht
weißu. sammetweich. Tube 60 Pf
i" der Apothekeu. Frz. Schäfer.

Will). Mohr , 1. Vorsitzender.
in Lack mit Stoffeinsatz / in mod.

sehr billig i Fasson.ganzen f
braune und

weiße Das Betreten der £
Entnahme tum Futter
>st Unbefugten untersagt

Zuwiderhandelnde werden

in schwarz
und farbig

Flörshkl«.
ttdermäinsts . tz

parterre, 4 Zimmer und Kücke,
l Stock3 Zimmer, mitten im Ort.' Scftubwakenbauz

preiswert

S christl. Offerten an  den Ver lag.

Vorlagdea Bibliograpliisclieti Instituts Mainstraße 11
Generalvertreter für Niisselsheim und Umgegend

der weltberühmten

Zcler ** Motorwagen
Erstklassige deutsche Fabrikate

Reparatur-Werkstätte
Reichhaltiges Lager

in allen Zubehören
für Fahrräder u. Nähmaschinen

Orangestsrn und Nlaustern kelnsls Lterntvollen
Rotstern und Violetstern hochfeine Sfernwollen
Grünstern, Gelbstern und Braunstern sind

die besten Konsum -SfernwollenI
Bezugsquellen werden auf Wunsch direkt oder unter der Anzeige genannt
_Sternw oll -Spinnerei, /Utona -Bahrenfelri.
Bezugsquelle : iieinri'ch Messe!. Untermrnnjlr. 6*7 Alleinverkauf

t Hilfe f für Niisselsheim
und Hessen-Nassau.

bei Blutstockungen, Storungen, reell und
wirkendes, unschädliches Mittel unter
Rat unentgeltlich. F. .

_ Ar. Hohenstein,  Berliii -Halensee 6.

gewissenhaft durch sicher-
- - Garantie des Erfolges

Frauen wenden sich vertrauensvoll sofort an
L Rückporto erbeten.Schlafzimmer kiff Zf:

1 Schrank mit Messingoerglasung,
Waschkomode mit Spiegelauffatz,
2 Bettstellen, 2 Nachtschränke 195.— Mk

Wohnzimmer
1 Auszugtisch, Divan, Vertikow
und 4 Stühle ir,o.— Mk

K lirliA Elchen lackiert, bestehend aus:
Schrank, Topfbrett, Tisch und

2 6tÜi,k 60.— Mk

Phil.Miller. J,l[a,” en im -' m

in allen Preislagen

bleckten
badmi Scbappenflechte,

Aroph . Ekzou , HlaUuMchläge »Her Art.

offene Füße
ielnichädeiLSdngeiciwäre,Aderbeine , bdw
ringer , »UeWunden Und oft lehr hartnäckig;
werbishervergeblich hoffte
8*h*l|‘ ■■ werden stehe noch elnraVwioeb.

mit der beitem bewährten
Rino - Salbe '*

Mv . uhldl . Beitudted . DowsM. i .Ue . JJS,
Damkschreiben gehet ! tiffllch «nt.

H. r tchl I« Orlghulpeckung welß-grthwed
r ». Schubert h  Co., WtinbdhU -Dreid ™.

marke
»Berzoa»

empfiehlt

bWj. 1£ Papierhandlung
— - H. Dreisbach

ist das beste und
billigste Gewürz für
Kuchen, Puddings und

Prozeßagcnt . — Inkasso, — Auskunftei.
Frankfurta.M.

Allerheiligenstraße 40. Telephon Amt 1. 10208
zugelafl. am Kgl. Amtsgericht Hochheima.M.
empfiehlt sich zur Vertretung sämtlicher Rechts-
angelegenheiten , Eintragung von Hypotheken
Löschungsbewilligungen, Erbschaftsregulier-'
ungen etc. Anfertigung von Gesuchen, Re¬
klamationen und Verträgen aller Art, Ein¬
ziehen von Forderungen und Auskünften an

jedem Platze des In - und Auslandes.
Prompte und reelle Bedienung. Prima Referenzen.

Sprechstunden.
in Frankfurt a. M . wochentags von 3—7 Uhr
in Hochheim a. M. Gasthaus zum Frankfurter

Hof, Donnerst, von 8—9 und 11—12 Uhr
Sonntags von 1—3 Uhr,

in Flörsheim a. M. „Gasthaus zum Hirsch"
Sonntags von 11—12 Uhr.

alle Süßspeisen

Niederlage
Ipotbeke zu Tlorsbeim

Cascbentiicber
HosenträgerEmpfehle in großer Auswahl

sucht für ihre

Kratikot',Unfalls möcbnerfntten=Uer$icberiing
tüchtige Vertreter (auch aus Handwerker- u. Arbciterkreisenl
gegen feste Bezüge. Dauernde, angenehme Stellung.

Südwestdeutsche Versicherungs-Ges.
Frankfurt a. M.

Baupts»ra$$c
»is i -ois der Porzefiattfahrih von Ul. DienstDametibemdot CfscbdecRen

wäscht am besten
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